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Amtlicher Theil.
A l l ^ - k' und t. Apostolische Majestät haben mit
" NMster Entschließung vom 20. November d. I .

G's Ranhaltet- im Hcrzogthume Kärnteu. Kaspar
Weli, ^ l ^ " 2 o d r o n - 2 a t e r a n o . die von ihm a>l«
^ MeltSliiclsichten erbetene Versehung in den dauern-
vlnla?" - lmo ̂ " bewilligen und demselben bei diesem
lrisii, ? Anerkennung seiner vieljährigeu Dienst-
niil ü> ̂  - Dldcn der eisernen Krone erster Klasse
ÜttM ^ ^^ ^ " l " l allergnädigst zu verleihen

Lls.. ,^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Vii, ?. ^ " ' Entschließung vom 20. November d. I . den
h^' ' '" lalsath im Miilisterium des Innern Fraxz
i„, ^ c h m i d t . I a b i r r o w zum Landespräsidenlcn
n^X^z^lhume Kärnten allergnädigst zn ernennen

^- T a a f f e m . p.

tz^l. k. ,^,h f Apostolische Majestät haben niit
hy - M " ' lz>ttfchließung vom 20. November b. I . dem
^ < !^ dn- Statthalters ,n Linz Lothar Fürsten von
hc>lte . ' ' 'm" ' ch ' W i n n e b u r g den T,tel eines Statt-

^'l'-Licrpläsidenten allergnädigst zu verleihen geruht.

h l l e ^ '̂ " ^ k. Apostolische Majestät haben mit
a c ü ? " ^ ! " Entschließung vom 2 l . November d. I . den
ll»uu>i ^ " h Ludwig' Grafen W o d z i c l i zum
aül"?5/.ur der t. k. priv. österreichischen Länderbant

^äst zu ernennen geruht.
^ ^ ^ ^ ' D u n a j e w s k i m . p.

- ,, ... ^ ^

Nichtaintlicher Theil.
Kundmachung,

äffend die Vornahme der diesjährigen N e u -
"«h len f ü r d i e t r a i n i s c h e H a n d e l s - u n d

G e w e r b e l a m m er i n L a i b ach.
^ Auf Grnnd des Gesetzes vom 29. Juni 1868
^ ' G . B l . Z . 85) haben für jene Mitglieder der
^ N ^ ' ^' Oe.orlblkammer für Krain, deren Func«
do^>er mit Ende Dezember 1880 ablänft. dann fiir die
!>r„ "!"uf der gesetzlichen Fuuctionsdaucr verstorben
ikhi'i n^^^ive freiwillig ausgetretenen Mitglieder vier-
^ i , n!"'wahlen mit sechsjähriger Funclionsdauer nach
h^kstimmungen der mit Erlass des hohen k. l.
L t i ^ " '" 'slenums vom 28. Jänner 1877, Z . 15.444.
^ " ' g l e n Wahlordnung stattzufinden, und zwar:

ä . I » der H a n d e l s s s l t i o n filr die iufolge
Ablaufes d.r geschlichen Functionsdauer anstrelenden
Mitglieder: die Herren Leopold B ü r g e r . Alexander
D r e o . Emerich M a y e r , Albert S a mass a und
Matthäus T r e n n ; dann für den freiwillig au?«
getretenen Herrn Aüdrens S c h r e y e r .

N. I n der G ew er b es ec t i o n :
I. in der Al'lh.ilung der Montangeweibe für den

infolge Äbl.nifls d^r gssehlichen Functionsdaurr aus»
tretenden Heun Michael Angilo Frciherrn v. Z o i s ;

II. in der Ablhtil l ing de,'übrigen Gewerbe für die
infolge Ablaufes der gesehlichlii Fnnctionsdauer aus-
tretenden Mitglieder: die Herren Albin Acht s chin,
Ferdinand B i l l i n a . Franz D e b e u z . Vi»ce„z
H a n s e l , Heinrich K o r n , Johann M a t h i a n ,
dann fiir den dnrch Tod abgegangenen Herrn Anton
P e r m ö , beziehnngKweise den an dessen Stelle ein-
getretenen Herrn Franz T> ober le t .

An deren Stelle sind vierzehn neue Mitglieder in
die Handels» »nd Ocwerbelammer zu wählen, nnd zwar:

X. I n die H a n d e l K s e c t i o n : sechs Mitglieder.
U. I n die G e w e r b e s e c t i o n :

I. in die Abtheilung der Montangewcrbe ein Mitgl ied;
I I . in die Abtheilung bei übrigen Oewcrbe sieben

Mitglieder.
Die Auflegung der Listen der Wahlberechtigten

und die Bestimmungen wegen der Reclamation gegen
dieselben werden durch die zur Durchführung der
Wahlen unter einem eingesetzte Wahlcommission seiner«
zeit veröffentlicht werden.

Die Wahlcommission besteht im Sinne des ß 10
der Wahlordnung aus nachstehenden Mitgliedern:

Herrn Rudolf Grafen 2 h o r i n s t y . f. f. N ^ i e .
rungsralh und laudesfürstl. Eommlssär bei der hiesigen
Handels- und Oewcrbl'k.immel, al» dem vom hohen
t. t. HandelsmimstsrilM! ernannten Vorsitzenden der
Wahlcommisswn; Herrn Vaso P e t l i t i i , Gemeinde«
rath und Handllsmann, als Mitglied des Gemeinde-
rathes der Stadt Laibach, und den Herren Alexander
D r e i » . Leopold B ü r g e r . Peter L a h n i l . Kar l
L u c k m a n n . Johann Nep. H o r a l uud Michael
P a k i ö als Vertreter der HandclS« uud Gewerbe«
lammer für Krain. Z»m Schriftführer wurde der
Secrelär der hiesigen Handels- und Gewerbetammer.
Herr Johann M u r n i l , berufen.

Das Amtelocale der Wahlcommission wirb von
dieser selbst bekanntgegeben.

L a i b a c h , am 20. November 1880.
K. k. Landesregierung für Krain.

Der k. k. Landesp, äsidl-nt:
Winklcr m. p.

Vom dentsch-collservativen Parteitage in Linz.
Wir haben schon gestern über den Verlaus o,»

am 22. d. M . stattgehabten und sehr zahlreich besuch-
ten deulsch-conservaliven Parteitages inliirze berichtet
nnd die dabei zur Annahme gelangte Resolution mit-
getheilt.

Als erster Redner sprach, mit großem Beisall be-
grüßt. Se. Dnrchlauchi Fmst A l o i s L ' e c h t e n -
s te in . Er sagte: Die liberale Partei hat seit ihrem
Lütstrhel, uiele Schlagworte veibmucht, vu'le Phrasen
ab^enühl. ui^le M^clen angenommen, v.el»' M a u t l
sich uillglh^ngl'N. W ü haben es mit einelli wah>rn
PrulenK zu thlin, i»ii emer eifahrenen Schallspiel^in,
weder jilng noch hübick. aber soigiäliig g^chminlt u»o
in beliebiger R>.'!le veiwendbar. Dreimal schon seit
ihrem erste» Auflleten in Oesterreich hat sie die To i -
lette gewechselt. l G ohc Heiieileit und Beif^i!?.)

I l n Al>fl»nge nannte sich die libeiale Pailei d>e
verfassungstre»!'. um deu Wcchn zu erzeugen, als stl'l'.
ten ihie Geqne, die Rücklehr zum absoluten Systeme
an; dabei hat sie aber dle Versass lng, ihr eigensti'K
Wei l , binnen wenigen Jahren bis zur Nr>kenntlichle>t
verändert. Sodann trat sie nls T'ägenu des rolls»
willschafil>ch?n Aufschwunges iü unsere Mit te, im re>>
chen Kostüme der Fovtun^, ein Füllhorn in der Hand;
aber eine erschütternde Katastrophe schloss das leider
zugkräftige K ŝsestück ab, und der verarmenden Be-
völkerung hat dcr Cullmlamps keinen E»satz für die
erlittenen Verluste gebracht, wcnn er auch die öffem-
liche Ausinelljaulteit sür eine Weile von den Schul«
digen ablenkte. H-ilte endlich spielt die liberale Partei
die Schirmgöltiii d,s verfolgt«'»! deutschen Stammes,
seine einzig Zuflucht; nber in diesel Rolle ist ihre
Tiacht «langrlhaft und durchsichtig, die Tauschung,
wenn Überhaupt möglich, wird eixe luize und unvoll-
kommene sein. Hoffen wir, dass sie am Schlüsse ihrer
ovidischen Metamorphosen angelangt ist und das«
ihre Garderobe zu Ende geht. sRufe: Sehr wahr!)

Unsere P f l i c h l ist c», d a s S c h l a g w o r t v o n
d e m b e d r o h t e n D e u t s c h l a n d a l s P h r a s e zu
kennzeichnen, als blinden Feucrlärm, ausgerufen, um
das Volk zu vciwirren und ihm Misstrauen ein-
zuflößen gegen seine bewährtesten Freunde. Man
wil l die Bedrohung des Deutjchih.ims cms der Sp^a-
chenvcrordnling ableiten.

Redner leugnet, dass die Czechen die Deutschen
in Böhmen slavisieren wollen. Weder durch Gewult
noch durch List. nicht durch Regierungsmaßregeln, oder
auf sonstige Weise lönne heutzüiagr irgend jemand »m
seine Nationalität gebracht werden. Die Reden der
liberalen Abgeordneten im Neichsrathe machten selbst

Jenillelon.
Vie I r re von Wardon-Hall.

Nomcm von Albrecht Henblichs
(34, Forlsstzunl,.)

^ N s t ä ? " vergicngen. ehe Agnes Rudward sich
'it war ^ "^"^. ^ " e , und jetzt erfuhr sie erst. wo
^lde if. " ' ^ wie sie hierher gekommen. Jetzt erst
" l ! H/^r mitgetheilt, dass man sie, vorüberfahrend,
^ l i i , ^ a^fnnden, anscheinend todt, und dass es
!? tttveci^ ^ ^ ^ gelungen war, sie zum Bewusstsein

^ e ^l^ü» ^ " ' es war unmöglich gewesen, irgend
^d da ^ luns t von Agnes Nudward zu erlangen.
Men jss/" l'"t> Frau Lm-by. welche sie gefuliden
l ^>l die ' ^ unverzüglich fo'tsehen mussten, so

^tn m.l !" ^ ' ^ angestellten Nachforschungen zu
. Eie , ' ^a te gefühlt. ,
^ t ihn,. "!"" ' Aglns Nudward mit. Das Mädchen
' l ^n> , ^ " ' 2ast. da die Vermögensverhältnisse

^"chs , l l eby nicht sonderlich einen Familien-
« lo a., " ^ ^ " ließen. Aber Frau Lotta Loreby
! ^ e w p ' n ^ ' ' 'hrer Samariterpfl'cht erfüllt, dass
p «Us is/ '"^^chkeit dünkte, das Mädchen nicht

> M " l v ^ " „ H " " b e " z„ ^ ^ . „ ^ bis es vollständig
k>«,/ine s i , , ' ^ bann. als Agnes gesnnd geworden
ss w N ' '"lsetzliche Angst bezeigte, nach Wardon.

. ' w n ^ " . ^ " " . und Frau Loreby alleS gesagt
V llmch ? ^ ' h l " Vergangenheit im Zusammen»
^ l N c h ^ o a war diese' entschlossen, das Mädchen
^ d „ i ' v/n sich zu lassen, so energisch ihr Mann

Frau Loreby fand es edelmülh-g. ein menschliches
Weseu von dein gewissen Untergänge zu retten, und
sie glaubte. Agnes sei demselben verfallen, wenn sie
sich ihrer nicht erbarmte. Das durste nicht sein. sie
hätte es als eine Sünde betrachtet, das Mädchen
wieder von sich zu geben, und sie wusste diese Ansicht
ihrem Gatten in einer Weise zu unterbreiten, dass
H?rr Loreby unmöglich gegen eine solche Ansicht
streiten konnte und er sich endlich, wenn anch mit
innerem Widerstreben, in das Unvermeidliche fügte.

Wir müssen hier bemerken, das« Ho'rn Lmebys
Widerwille. Agnes Nudward bei sich ^ bel>,Ilei,.
nicht unwesentlich dnrch pecnniäre Rücksichten beemflllssl
war uud dass er. als er erst die Geme,lu»g gemcicht.
dass das Mädchen in sehr hohem Orade' bildung«.
fähig und. talentvoll sei, sich vollständig mit diesem
Familienzuwachs aussöhnte. Agnes zeigte sich sehr
geschickt in allen welblichen A>beitcn. und was in
Herrn Lorebys Augen von größter Wichtigkeit war.
sehr lernbegierig.

M i t erstaunenswertem Elfer Holle sie alleS Ver-
säumte nach. Jetzt erst fühlte sie. was ihr gefehlt;
jetzt erst wusste sie. was die Leere ihres I"nern ans-
füllen konnte, — Wissenschaften. Kcimtmssc. Heiß-
hungrig verschlang sie alles ihr Gebotene, und Herr
Loreby war der Mann dazu. eine Auswahl s"r )ie
zu trcffcn. Er hatte sich lange damit ausgeM"». Nch
nicht mehr von dem Mädchen zu trennf". ,a. l vl
half er selbst wacker m", ihre Herkunft 1'dem ui'
berufenen Auge zu verbelgeu. Er fand es zweclmay g.
ihr eii,e„ undllvn Namen zu gebe,', da rmeoeryolt
Nachforschuugeu nach der Verlorenen angestellt waren;
er war derj^ige, w^lcl'er zuerst di>- Entdeckung 'nachte,

dass sei» Pflegekind eine vorzügliche Stimme habe und
zweifellos bestimmt sei. eine Rolle in der Welt zu
spielen.

Da im hatte sich Herr Loreby nicht getäuscht.
Der Gesanglehrer war entzückt von Rosys Stimme
— so wurde sie jetzt genannt. — er versprach ihr
<ine glänzende Zukunft, wenn sie diese Stimme aus-
bilden wolle, und Herr Loreby erfasste mit Eifer
diese I^ee. Er war selber eine Art von Künstler, aber
es haue ihm nie gelingen wollen, über die Mittel«
Mäßigkeit hinauszukommen, selbstverständlich nur durch
die Missgunst wenig befähigter College,,, nnd so war
es ihm nie gelungen, auf diesem Gebiete Lorbeeren zu
pflück,'!!.

Nun sollte Rosy den dornenvollen Pfad einer
Künstle:laufbahn betreten, — es war sein fester, un-
nschütterlicher Wille trotz der Gegenvorstellungen fei«
ner Gattii,, und er fand in feiner Pflegetochter selbst
eine wackere Aundesgenossin. Anfangs erschrak sie
vor einem solchen Gedanken, aber Herr Loreby verstand
es, ihre-, schwachen Widerstand zu besiegen. Sie hatte
eben nicht die, mqe sein müssen, die sie war. um den
glänzende», fai benprächtige» Bildern, welche ihr Pflege»
vater ihr mit wahrer Meisterschaft vmmalte. den
Rücken zu lehren.

Nach sl l r^r Zeit war Nosys Geschick entschieden.
Rosy hatte P-sungen und einen glänzenden Sieg er»
sochle». M n, sprach ihrer Stimme alle nur erdenklichen
guten Eia/nsch lsten zu; man lobte ihr Spiel, ihre Hai«
lung, ihr gmi-, s Aeußere und nicht genug damit - -
das j>mn,s Mädch-n wurde mit nner bedeutenden Gaae
(ügaa/ert. "
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auf die Wiener Bevölkerung den Eindruck, als ob es
heißen sollte: ..Schade, dass uns zur Majorität zwan-
zig Stimmen fehlen!" Die Gleichgiltigkeit des Publi-
cums gegenüber dem deutsch «liberalen Parteitage ließ
vermuthen, als ob die Deutschen sammt und sonders
ausgewandert seien, um solche Führer nicht mehr an-
hören zu müssen. (Große Heiterkeit.)

Redner erklärt, es erübrige ihm noch, die Ziele
der conservative« Partei zu erörtern. Dieselbe wolle
ein starkes Oesterreich und ein starkes Deutschland, für
immer miteinander verbündet Es werde eine Zeit
kommen, wo die central«europäischen Mächte gegen
Westen nnd Osten gleichzeitig Front werden machen
müssen. Aber wir wollen auch ein staikes Oesterreich.
Das sei nur möglich, wenn alle Völker dieses Staates
eng miteinander verbrüdert sind. Wir Deutsch-Con-
servative» haben den andere» Nationalitäten ehrlich
unsere Hand entgegengestreckt und sie haben auch in
dieselbe eingeschlagen. Nur so kann das Heil Oester«
reichs erreicht werden. (Lebhafter Beifall und Hände«
klatschen.)

Nachdem L i e n b a c h e r über die bereits nnt<
getheilte Resolution berichtet, dann Abg. D o b l -
hamcr (über den Stand der Grnndsteuerregulie-
rungs-Anqelegenheit), Baron D i p a u l i , G ö h n e r
(Wien), Abgeordneter O b e r n d o r f e r (Niederöster-
reich), Herr Kofler (aus Bozen), Abgeordneter Ruf
(Niederösterreich), Abgeordneter Kohler (Vorarlberg),
Director Koller (Salzburg) gesprochen, ergreift M o n -
s i g n o r e G r e n t e r uuter enthusiastischem Veifalle
das Wort. Derselbe leitete seine Rede mit den Wor«
<en ein, es sei ein Parteitag einberufen und keine
Parteinacht — er müsse deshalb kurz »ein. (Große Heiter«
teit.) Tr sagte: Wir haben zu lange das Feld uuseren
Gegnern überlassen — aber der heutige Tag beweist,
dass dies in Zukunft anders werden soll. (Slürmischer
Beifall) Wir haben unsere wertvollen Interessen den
Gegnern preisgegeben, als wären sie herrenlos, aber
jetzt ist das Volt erwicht (Beifall), jetzt werden wir
den Gegnern nachgehen und ihre Wege verfolgen.
Wir waren lange Zeit nur eine „Vergangenheit", die
zurückdachte an die Thaten der Vorfahren, wir waren
leblose Schatten, die furchtsam an den Wänden hin«
schlichen, hie und da in eine Kirchenthüre verschwin«
dend. I n der Kammer beklagten wir uuserc Noth.
Diese Zeit ist aus. Wir siud nicht mch<- allein eine
Vergangenheit, wir nehuml die Gegenwart in An»
sprnch als christlich - conservatives Volk. (Beifall.)
Nicht in den vier Wänden, sondern in den Vertre«
tungskö'pern verlangen wir jetzt, dass christlich regiert
werde. (Großer Beifall.)

Der Liberalismus wil l jenen unserer Blüder, die
an denselben Vater im Himmel und auf Erden glauben,
aber in einer andern Sprache, im Namen der dent»
schen Humanität den stummen Tod decrctieren. Zu
einer solchen Barbarei werde ich nicht zn haben sein
und auch Sie nicht. Liegt das im deutschen Charakter,
dass man nicht mehr deutsch sein kaun. wenn man
nicht von Hass gegen die katholische Kirche erfiillt
wi ld? (Beifall.) Wenn es möglich wäre, hätle man
heute in der vorgeschrittenen Zeit Gott von dcm
ganzen öffentlichen Leben getrennt. Man trennt das
Kind von der Religion, die Ehe vl,'Ul Segen der
Kirche, selbst den Tod durch das coichjsionslose Ve«
gräbnis, die Tage des Herrn von der Religion, indem
man dem Arbeiter im Namen der denlschen Humanität

Rosy selbst begriff kaum alles, was um sie her
vorgieng; sie lebte wie in einem Traum und fürchtete
nur das Erwachen. War sie denn wirklich die arme
Agnes Rudward, dieselbe, die Graf Olto eines Tages
so verächtlich angeblickt hatte?

Seltsam, dass sie dies nie vergessen konnte.
Seltsam, dass sie jetzt kaum einen anderen Gedanken
hatte, als den: ob Graf Wardon sie noch so verächt,
lich anblicken würde und seltsam, dass sie immer ge.
hofft, dass er sie so sehen möge, von allen bewun-
dert, von allen vergöttert, — eine Reihe von Jahren
reichte nicht aus. deu Blick vergesse», zu machen,
womit er sie einst so tief gekränkt und vielleicht so
den Wendepunkt in ihrem Leben herbeigeführt hatte.

Und nun hatte sie ihn wieder gesehen. Das Blut
stockte in ihren Adern, als sie ihn ei blickte und sie
zog sich weiter in ihre Loge zurück, wo sie ihn un-
bemerkt beobachten konnte.' Wie halte Lotta nur von
einer Verwechslung sprechen tonnen? Die Züge, das
freundliche ernste Gesicht mit den klare»» Augen, welche
doch so böse blicken konnten, standen in ihrer Er<
ilmcrung nut eisernen Zügcn eingeprägt. Sic hatte
Otto Wardun nach Jahren sogleich wieder erkannt.
Und uicht Graf Olto allein hatte sie an die Vergan«
genheit gemahnt. Neben ihm saß eine Dame in tiefer
Traueiklcidung mit blassem Gesichte und tiefliegenden
Augen. Rosy hatte sie wiedererkannt, — die I r re von
Wardou-Hall, obwohl sie dieselbe früher nur in wei»
ßen, luftigen Gewändern mit blauen Schleifen uno
Rosenlnosften im Haar gekannt hatte. Sie sah nicht
so aus wie früher. Der starre, unstete Blick halte sie
verlassen, aber Rosy zweifelte leinen Augenblick daran,
das« ste es war.

Hortschung folg'')

zumuthet, dass er auch nicht einen einzigen Tag in
der Woche etwas anderes als der Sklave des Groß-
kapitals fei. (Stürmischer Beifall.) Wer Uugleiches
gleich behandelt, thut mir v,h oder dir; wer einer
Familie mit Vater, Mutter und etlichen Kindern zehn
Paar gleiche Schuhe schenkt, ist ein Wohlthäter; wenn
er aber verlaugt, die Familie müsse in diese Schuhe
hineinschlüpfen, so hat er vielleicht der halben Familie
entsetzliche Schmerzen bereitet. (Große Heiterkeit.) Wenn
du Wohlthäte», erweisen willst, so gib ungleichen
Füßeu auch ungleiche Schuhe.

Der Redner besprach sodaun den Wiener Fest«
zug, welcher ein Faustschlag war gegen den Centra-
lismus. »Denn weil der Festzug alle herrlichen Kostüme
aller Länder und Stände zeigte, war er schön uud
imposant. Wenn's nach dem Centralismul gegangen
wäre, hätte alles im Frack und Cylinder erscheinen
müssen. (Große Heiterkeit.)

„Hier im Saalc prangt der »nächtige Aar, in seinen
Klauen das Scepter, aber ringsherum die Wappen der
einzelnen Länder. Wir werden nicht dulden, dass der
Wappenschild Oesterreichs anders weNe. (Großer Bci-
fall.) Die Liberalen mögen noch so sehr ihr patrioti-
sches Feuer anzünde», die Wappenschilder werden in
demselben uicht eingeschmolzen weiden. Nicht bloß der
Adler, auch das katholische Volk wird Wache stehen,
dass Oesterreich bleibe an Ehren und Siegen reich
immerdar!" (Stürmischer Beifall.)

Zur Lage.
Die „Mouiagk-Nevue" resümiert in, Anschlüsse

an die Verhaudluugeu des d»u>sch liberalen Parteitages
in Wien die daselbst gegen das Ministerium vor»
gebrachte,, Anklagen und bemerkt diesfalls: „Das
Facit der Ucberprüsung der gesammten Regierungs»
action in der Aera Tmiffe besteht also darin, dass
weder in staatsrechtlicher noch in irgend einer Rich-
tnng etwas geschah, wis nicht etwa der Form, son-
dern, wie Dr. Schlmykal mit vollem Grunde von
einer verfassungstreuen Regierung verlangt, dem Wesen
der Verfassung widersprach; etwas, wonach man die
Verwaltung von «-inem anbeten als dein Geiste der
Verfassung durchdrungen erklären darf. Wir wünschten
recht sehr, dass die Verfassuugspartei ihre Harzen lmd
Nieren mit der gleichen Seelenruhe prüfen nnd guten,
ehrlich verfassungstreuen Deutschen das Geständnis
ersparen könnte, das das Organ derjenigen Fraction
der Verfassungspartei. welche die nächste Zukunft
für sich reclamiert, in den Satz znsammenfasst: „Dass
die Unthätigkl'it (der Verfassungspartei) sich zu jeuem
Marasmus steigern konnt?, unter dessen Bleigewicht
das wirtschaftliche ü^b^n des Reiches seit einem De-
cennium verkommen ist, das bildet die größte, ja die
einzige Schuld, die unserer Partei vorgehalten werden
kann."

Wir halten indessen die Consequenzen des deutsch-
liberalen Parteitages damit nicht erschöpft, dass die
Regierung noch einmal die Vergangenheit durchsehe,
sondern sind der Ansicht, dass sic namentlich die Em-
pfiudungen in ihren politischen Calcul zu ziehe» habe,
wclche die Versammlung beherrschten. Nach unserer
Meinnng war es ein schwerer Fehler des Parteitages,
die nationale Flagge aufzuhissen uud dadurch den cm«
deren Stämmen das Recht einzuräumen, ihre gesamnite
Action gleichfalls nur nach nationalen Gesichtspunkte»
einzurichten. Gerade die Deutschen, die es am leich-
testen thun tonnen, hätten sich als eine österreichische
politische Partei proclamiereu und damit endlich jenen
î Nn-gemäßen Zersetzunqsprocess anbahueu solk'», wel«
cher sich vollzictM »msö, um dem österreichisch»'» Con«
stitutionalismus die Gewähr der Unerschütterlichkeit zu
geben. Er besaß sie uicht in voller Stärke, so lanae
die ciue sich sttts als die Versassungspartei, das heißt
als die Siegerin ftroclamierte uud die andere, sei es
durch die Abstimmung, sei cs auf andere Art als die
lauernde Feindin tenuilich war; er besitzt sie noch
weniger, wenn die ganze clcmrntare Gewalt der na-
tionale» Leidenschaften hüben und drüben aufgerufen
wird, eiuc Gewalt, welche teiu Comftrulnijö kenut. Die
Versammlung im S^fieusaal«: würde einen Triumph
der Verfassung uud des Deulschthums bedeutet habe»,
wenn sie der Bcginn ciner freifinnigen Partei ge-
wcsen, wen» sie die österreichischen Whigs geschaffen
hätte. Allein darüber wollen wir uicht rcchteu. Die
nationale Fahne ist entrollt uud die Regierung kann
nicht anders als ihr salutieren. Graf Taaffe wird be-
weisc», dass ihm nicht im entferntesten eine Kränkung
der Deutschen in den Sinn gekommen ist, dass er die
Äcdeutuug des Deutschthumv, seinen Patriotitzmus,
seine Intelligenz, seine Kraft und Männlichkeit kaun,
minder zu schätzen und hochzuhalten wisse, als irgend
ein anderer Deutscher. Aber er wird auch zeigen, dasö
diese Huldigung zu kcmer Zeit mit einer Erniedrigung
der anderen Nalionalitäteü, welche das Reich bewohnen,
verbunden sein müsse."

..An der Schwelle des Parlamentes" — schreibt
der „Sonn« und Feiertags-Comter" in seinem Leit-
artikel : „Am 30. d. M . tritt der Reichsrath wieder
zusammen. Is t es wahr, dass die dfulsch'öslcrreichischc
Bevölkerung von ihren Vertretern nichts anderes als
den erbitterten Kampf gegen die Regierung erwartet?

N e i n und tans end m a l n e i n !
reichischc Bevölkerung ist zur Abwehr jedes » ' »
anf ihre Nationalität, ihre Sprache und lyle e"
Stellnng im Staate, sowie zur Abwehr ledesMg" >
auf die Verfassuug und die liberalen Institutionen r
schlössen - das ist die Wahrheit und das "WH ' . '
alle diejenigen gesagt sein lassen, die e'wa M e ^
griffe planen. Allein die deutsch^österretchlsche ^ "
kerung wird sich nicht zur Unterstützung em" " ^
pfes hergeben, den ehrgeizige oder ^rblenve e ^ ^^
sichrer nur aus Rancune gegen jenen ^ t " " " ' . ^ .
führen, dem sie die Schuld an dem
parlamentarischen Herrschaft und ihrcr M U l M n <" ,̂
zuschreiben. Die Besorgnisse, mit denen "'"N z^
Zwecke der Verdächtigung des Minister,ulN« ^ ^ ^
die dentsch.österreichische Bevölkerung zu bn"n^>
sucht, sind durch keine Tha tsachen l ^ M ^
Sind die Prätensione» der Czcchen, smd die ^ " ^
der Föderalisten das Programm der Mg'eruug. " ^
die Resolution des deutsch-österreichischen P a " " ^
der vorigen Sonntag Wien nicht zu alar>m"e ^
mochte, hat keinen einzigen thatsächlichen " l " l M 7 V ^
für die dem Ministerium Taaffe
stützung föderalistischer, freiheits- und ver faM«»!^^
licher Bestrebungen anzuführen vermocht. -""> ^ ,
tiert als rine unabwendbare NolhwendlgM " ^
kämpfnng der Regierungspolitit - aber " " ' ' ,^z.
Beweis dafür schuldig gebliebeu, dass die » ' ^
politil jene Ziele verfolgt, deren VetämP "' ^
ding« für die deutsch.österreichische Brvolle" .',
Gebot der Selbsterhaltung, wie des öster"'") ^ ,
Patriotismus wäre. M a u' u n t e r s ch i e b t o e ^
g i e r u u g e infach jene B e s t r e b u n g e l . ^
sie im G e g e n t h e i l b i s jetzt n i ede rzuy " ,^
bemüh t gewesen ist und erschieß) ,,g
d a m i t bei e inem T h e i l e der B e U i ) ' " ' .

die Zus t immung zu einem f a " p „ ^ M .
g r a m m e , das anf e i n e r ganz saijcyc
an ssehnng be rnh t . . „, wie'

Was ist es. was die Bevölkerung von o?n ^
der zusammentretenden Parlamente verlangt ^
a l l e m V e r b e s s e r n n g i h r e r w i r t sch« ! ^ „
Lage. Diesen Nothschrei der Bevölkerung z>» ^
und, souieit dirs im Wege der Gc1chgeb>ms! ^ A
ist. Abhilfe zn schaffen, ist die erste und H"NB' ^
eines jede» Volksvertreters. Wird dieser ^ " n M l "
dadurch genügt, dass man den „Kampf bis aui» " ^ b
gegen die Negiernug proclawiett? Die N e g ' ^ " " ^e
dem Parlamente jene Gesetzvorlagen unlerbrene - .^„t.
sie im öffentlichen Interesse für nothtvend'l! hes
Sie rechnet dab,'i anf die eifrige M ' l w ' U U ' ^ , ,
Parlaments, an dessen Zustimmung sie lm M zjicse
lativen Vorlagen gebunden ist. Der Neg'c"H„ale
Mitwirkung unter dem Vorwande, dass mc ' ^ „ j ,
Stellung der Deutschöstrrreichcr den S t M ê ^ h<.c
stcriums fordert, verweigern, h e i ß t das ^ ^ Hab
B e v ö l k e r n n g dem P a r t e i g e i s t e o p ^ M ^
Ministerium Taaffe möge sich durch solche ^ ^ ^ ,
tiu»''!l nicht irremache» lassen. „Wer nicht " ^ H s ,
blicklicher Empfiudlichlrit gereizt wird", >"̂  h,M'ftsi.
..darf die Folgen unberechtigter Augriffe mil ^ „ h -
Ma» wird deu redlichen Manu. wenn stH ^ , Oeg<
wollen verzogen haben, nach wie vor auf >e
gewahr." . ^ „z ^

Das ..Fremdenblatt" knüpft an de" ''' ^ j t a g
gehaltenen den tsch . c o n s e r v a t l v e n P" „ ^ h ^
eine Reihe interessanter Betrachtungen. Ao» " q lü'v
es hervor, dass die Resolution ..eme M " W l ' ^„ell
Zurückhaltung zur Schau trägt, welche jede''' ^ D>e
Fortschritt in der politischen Schulung^""^^,liedeN
alten Schlagwurtc. die Umsturzparolen N " ^ t , n B '
worden." I n erster Linie, sagt weiter das "> en ^
ten die Deutsch.'Couseruativcn ihr dculMS L e M '
clariercn und Protest dagegen erheben, b"A Kreter "
Liberale» als die einzigen entschlossenen "
Verfechter des Deutscht'hums a u f t r e t e n ^ ^ ^ ^ -

V o m Aus land. .^cn

Die a n t i . scmi t i sche Debatte im pr^ ^ ^
Abgem-duet>nhause ist zu Ende und Mv !» ^ Sacyc
Kreuzfencr persönlicher Auschuldiguug"- . ^ ha l^
dürfte uoch ein außerparlamentarisches ^aaM z^e
da die Unterzeichner der „Erklärung " ^ M
sich bekanntlich auch Professor Momse" " 2 ' ßeNlül!"'
dem Hosprediger Stock er sür seme
Geungthnuug verlange» wollen. ^ c ^ a l i f t " ^

Nach e'mer der ..Pol. Corr." a.w K ° ' ^ ^ scha
n o p c l zuknmmendc» Meldung hat ^ ' ' ^ P^
der Pfmte die 5ln.',eig? erstattet, er Y"" ^^cher c
clamatiun a» die Alba»c>scu "lassen, ' ^ a r o m
chnen ankündigt, dass Dulcigno «n ^ ^ ^ ^ d c , " ' '
dann übcrgebe» werdm wird, ""'"^,,.scllNä'llU" p'
vo» deu Mmittuegriufr» velhasteten ^«u,
gclaffen sei» werde». l s , t i n j e ^ '?die

Wie dov „Pol . Corr." " " s / , . ^ t i o " " " u.r
wird. hat Derwisch Pascha eine Pr ' ««m ^ „ u.
Albanese» von Dulcigno erlassen, " " " , , , b"" 'H
Übergabe der Stadt auffordert l , n n , ^ s^r
ueten'Alba».'sm das Passieren der " d,.,u ^ O
Dri» u»d dic Bojana verbietet. " ^ ^ c l N
gang zu beiden genannten Vmclcn v
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y ^ " Mllttär bewacht wird. wurden dieselben dennoch
i dU0 Arnauten Passiert, welche ungehindert nach

«UlcWo gelangten.
M-f. ^ ' ^ " ' die der „Pol . Eorr." aus I a n i n a
F ^ cvlistatieren m,ch auf türkischer Seite eine er-

l l l^ ^^"'gkeit zu dem Zwecke, um die an Griechen-
./"grenzenden Provinzen rasch in den besten Ver-

zu seheu. Nachdem der Widerstand
« tn dle. Einberufung dcv Nedifs erster Klasse in den
Mick ^^'""sischen Liqa stark berinstusstcn Bezirken
Einl, ^ ochrn lvordcn. wurde nunmchr nuch die
lvclck m!"" ^ " ^ ^ i f s zweiter Klaffe angeordnet.
keil? F l e g e l , wie mau in türkischen Negierungs-

'>^ W t , keinem Widerstände mehr begegnen wird.

Hagesueuigkeiten.
>!l » ^ ^ " ^ A g r a M.) Die Stadthauptmannschaft

«gram erließ folgende Kundmachung: „Cinverständ.
link« c ^ hochwürdigen Emisistorium der Agramer
lltbe'. - ^ ' ^ ^'^ "'^ Widerruf bewilligt, dass die
ûrck ^ ^ " ' ^ " ^ ^ ' die l'ei der Wiederherstellung der

! M ' . > ^'''bbedcn beschädigten Gebäude Agram» be-
Evl!n ' " ° ^ Anhörung der heil. Frühmesse auch
llinel,' x " ^ ^"krtag« ihre nu^ufschiebbaren Arbeiten
lton^'? fortsehen," Die Direction de» l. adeligen
^ '°>c s i „ ^ ^ , „ ^ j ^ brl.mlit. dass dessen Zöglinge

»aufenden Schuljahre 1880/81 in die Anstalt nicht
Kird ^ ^ " znrucllchrcil tonnen. Den Fondszöglingen
^^."^'Ulach «lg Externisten ein Stipendium von
j ^ ' I ' ausgezahlt und den übrigen zahlenden Zöglingen
^tbi , "3 rücket stattet werben, den sie bisher im
N ^ ' " . / " ' g e z a h l t haben. Wie der „Agramer I t g , "
lltbl)? ^ ' ^ ' h"t "'" ^ l b, M . in Nemcte. wo das
d»,, . ^ . b ' e Kirche vollends zerstört hat, die Trauung
d°t >> lmlgru Paaren unter dem historisch berühmten,
jh!. ^ Kirche stehenden Lindenbaume unter Gottes

"n Himmel stattgefunden.

tzH. 7^ ( S e n s a t i o n e l l e V e r h a f t u n g . ) Aus
zeheu ^ '" OberVsterreich wird geschrieben: Un.
hostl, ^knsatiou erregt in uuserer Stadt die Ver.
^ "2 des Oberlehrers in Wernstein. dessen Frau und
lcou, ' " "^ "nes dreizehnjährigen Mädchens; die Auf.
zere A?'"über ist umso größer, als ersterer hier län«
l)ela^3'! Lehrer und Organist gewesen, daher allgemein
blech?, ^ ""^ demselben eines der gemeinsten Ver«
iü S^sur Last gelegt wird. Seit einiger Zeit wurdeu
llbt .s. '"s ""b Umgebung Einbruchsdiebstähle ver-
'"dlick '̂  ^ " ^ ^ ^ habhaft werden zu können, bis es
^ 3 ^ " Nachforschungen der Gendarmerie gelang,
, Hauptthäter in der Person d?3 erwiihnten Ober-
l)rers zu eruieren und in Verhaft zu nehmen. Wüh«

.t"d derselbe feine Magd und ein dreizehnjähriges Mäd«
?l>l dazu benutzte, sich einzuschleichcn, zu öffnen und zu
Men. führte er dann die Dicbstähle selbst aus. so auch
"l Einbruchsdiebstahl im Schlessleoer Gasthause. Vei
y^ Verhaftnahme des Oberlehrers war er mit einem
holder und Dolch bewaffnet und wurde eine Barschaft
w . ^ 0 0 si., dann Schlüsseln zu fremden Kassen lc.
b t ^ d e n . Nach der Vcrhaftnahme meldete sich daS
das^Mhrige Mädchen selbst zur Anzeige und gab an,
^trsi) ^̂ ^ ^ ^ Oberlehrer durch Drohungen und
bet, ^Hungen zu fchr namhaften Diebstählcn oerwen-
^hle ^ ^^"" ^^ Verhafteten übte nur kleinere Dieb«
^lschp^' ^ " ^^ '̂̂ ^ Gelegenheit ergab, etwas er«
2khen ^" können, ließ sie diefe nicht unbenutzt vorüber«

di , ^ ( S t a t i s t i k des österr. PostWesens.)
^liibti ^'^ ^^ österreichisch«''! PostWesens, welche
d>l!M ,̂  ^^m statistischen Departement des Handels«
I8?g l'""'s publiciert wird. ist solbcn für das Jahr
b̂e>< f",' ^"cke vollendet wordrn. Wir entnehmen der«
l>lt i l n ^ u d e wesentliche Mittheilungen.- Da« Postgebiet
llilif^.. "^.'chsrathe vertretenen Königreiche und Länder
^iste^ ' " l abgelaufenen Jahre 1l dem Hindels»
lilt ^ " u n t e r s t e h e n d e Postdirectiunen und 4015
^ie ys," "lanipnlationsdienst bestimmte Postanstalten.
^tet "'^' iche PostVerwaltung besitzt ferner 43 Post'
!>ch H.°u> fremdem Staatsgebiete in Europa. Asien

Nsk»,? ""^ zwar je ein ürarisches Postanit in
,̂ t>r>en l " l . ^"stschuk. Widdiu. Salonichi und Ale.
>Nl<ltz. Die übrigen 37 Postämter sind theils Con«
^ dies L loyd. Postexpcoitionen und unterstehen

^ 2 ^ ^ ber Postdirect,on in Trieft und die au»
"°<h ^ " dem Postamte in Konstantinopel. Hiezu kommen
îchisch ' ^ Occupationsgebiete befindlichen ^8 vster«

"°s<.<z '̂s"?"lschen Militär.Postanstalten nebst 3 Feld'
^lllltf,, ' " ' ' " n . I m Jahre 1879 wurden 31 Post-
>̂e» ŝ , " ^ l creiert und 16 aufgelassen, und es ent.

^65 ^ ^ ln, allgemeinen 75 Quaorat.stilometcr und
,. ̂ sposj», ? ' ' " °uf je 1 Postamt Von dem Gesammt«
«"!> i>vär V " entfielen a»f Niederösterreich 33 4 pEt..
i " ^ i ikm^" ' ^ ' " ' " "d Umgebung 2i> l pllt.. dann
> n l,.. " ^ l 9 . Mähren n„d Schlesien 12 9. Ga-
I t e n i ^ ' Steiermark und Käruten 8. Krain und
« ' Tirol Oesterreich ob der Enns und Salzburg
i?°^na / " ^ Vorarlberg 3 6. Dalmatien 1 2 und
.? H^»s/„ . !' Die Vetriebseinnahmen beliefen sich

l stands. l"hre °"l 16.141.470 fl. Diesen gegen.
" "" Vetsjehsauegaben 14.38i!.030 st.

Locales.
Aus der Handels, und Vewerbekammer

für Krain.
(Forts.)

IV . Der S e c r e t ä r berichtet, dass in der Sitzung
am 24. September d. I . die zweite Section über das
Gesuch der Ortsinsassen von Moräulsch im Bezirke
Littai wegen Verlegung dc» Marktes vom 1. Ju l i auf
Montag vor Mar t in i den Antrag stellte, die Kammer
wolle sich in ihrer Aeußerung an die k. k. Landes-
regierung für die Verlegung de» fraglichen Marktes
aussprechen. Da der Herr landrsfü'rstliche Commissär
die Mittheilung machte, dass demnächst ein zweites
Gesuch der Kammer zur Aeußerung übermittelt wer«
den wird, das auch die Märkte in St . Hcrmagor bei
Moräutsch betrifft, und den Wunsch äußerte, dass diese
beiden Sache» zugleich der Erledigung zugeführt wer«
den möchten, fu beschloss die Kammer, mit der BeschlufS-
faffung iiber obigen Antrag zu pausiere».

I n der Nole von, 28. September l. I.» Z . 7598,
bezieht sich nun die k. l . Landesregieruug auf das erste
Gesuch und üliermiltelt das zweite um die Bewilligung,
die wie bisher bei der Filialkirche St . Hermagor ab-
gehaltenen Jahrmärkte nach Moräutsch verlegen zu
dürfen. Als Tage für diese vier Jahrmärkte werden
im Gcsuche angegeben: I.) Douueretag vor dem
FaschiügKsonnlage, 2.) 20. März, 3.) Dienstag vor
Pfingsten und 4.) der 1. Ju l i . Nach dem Erlasse des
k. t. Haudelsministerinms vom 16. Ju l i 1849. Z . 5451,
haken jedoch nur dir drei letzterwähnten Jahrmärkte
ihre Berechtigung. Da im statistische» Berichte der
Kammer für das Jahr 1875 unter Bezugnahme auf
den citierten Haudelsministerialerlass ebenfalls vier
Jahrmärkte für St . Heriuagor ausgewiesen erscheinen,
und zwar au denselben Tagen, welche in dem Gesuche
der Onsinsasscn von Moräulsch angegeben sind, mit
der geringen Differenz, das« statt I . Ju l i der 30. Jun i
augrführt erschemt. ersncht die l. k. Landesregierung
bci dem Umstände, als eine Bewilligung für den Markt
am Donnerstag vor Fasching nicht voi'findig nud auch
vom Gemeind-amte nicht beigebracht werden kann, um
Mittheilung, welcher Grundlage zufolge der fragliche
IahrnlmltKlaq m dem Benchte Eingang gefunden hat,
uud um glelchz.'ttige Aeußerung über das ersterwähnte,
w,e auch über da« zweite Ansuchen der Ort«insafsen
von Moräutsch. " '

B>züglich de« ersten Gesuches bezieht sich die
Section auf ihren letzten Bericht und beantragt, sich
für die Vellcgung des Mmkte« vom I . J u l i auf
Montag vor Mar t in i auszufprecheu. Da auch das
zweite Gesuch als begründet angesehen wird, so wird
beantragt, sich in der Aeußerung an die k. l . Landes«
"glenmg für die Verlegung der Märkte von der
Flllalknche St. Hermagor in den unweit derselben ge-
legencn Ort Moväutsch aufzusprechen

Bezüglich des weiteren Wunsches der k. k. Lan - '
dcsreglerung wäre derselben mitzutheilen, dass nach
cm?r vom Kammersecretär zusammengestellten Nach.
Weisung in St. Hermagor folgende Märkte stattfän-
de» : am 20. März, erste» Diens.aa vor Pfingsten ^
uud 1. J u l i . Bel dieser Zusammenstelluuq wurde fest.
gestellt, dass lem richtiges Verzeichnis der Märkte von
Kram existiert, und deshalb fieng „.an j „ , Jahre 1874
nnt neuen Erhebungen au. Die k. k Bezirtshaupt-
mannfchaft Littai, der das in der Kammer angelegte
Verzeichnis zur Nichtigstellung für ihren Spiengel
übermittelt wurde, gab nun an: I n St . Hcrmagor
werden Mml te abgehalten am 12. Februar, 20. März,
ersten Dlenstaa. vor Pfingstcn und I . Juli ' . Der Kam-<
mersecretär erhob in der Registratur der k. l. Lau. l
desregieruug, soweit als möglich, sämmtliche die Märkte
Krams betreffenden Acte nno fand auch noch obigen
Handelslninisterialerlass. Als im Jahre 1878 das
officielle Verzeichnis fämmllicher Märkte im österrei- ^
chlschen Staatsgcbiele erfchien. fand man, dafs die Er«
hebungeu der Kammer mit den Datcn im officiellen
Wcrtc in sehr vielm Fällen nicht übereinstnnmen.
Die« machte neue Erhebungen uolhwendiq, und die
Kammer theilte der t. k. Bezirlshauptlnannschast Li l tai
imt, dass für St . Hl'lmagor lm officiellei, Weile fol«
geude Markttage erscheinen: 24. Februar. 20 März,
30. M a i und 23. Ollober und erfuchte. bei den Er«
hebung/n dmauf Rücksicht nehme» zu' wollen, dafs
nach dem Erlasse vom 16. Ju l i 1849. Z . 5451, uur
drei Märkte, uud zwar am 20. März. Dienstag vor
Pfiugswl und I . I u l i für S t . Hermagor bewilliget
wurden. Darauf kam folgende Erledigung unterm
29. August 1878. „Nichtig : Donnerstag vor Fasching,
20. März, Dienstag vor Pfingsten und 30. I u u i . ' Die
Kammer hat sich wohl in vielen Fällen veranlasst ge«
sehen, Gemeindevorstthungen und auch verlässliche Pri«
valpcrsouen um Vllichle über Markttage zu ersuchen,
allein in diesem Falle glaubte sie an ' der Nichtigkeit
der Daten nicht zwcifrln zu sollen, und dies nm so
weniger, weil in sehr vielen Fällen die msprünglichl»
Markttage auf audere verlegt wurden. I n Anbetracht
desfen beantragt die Section, die Kammer wolle ih,c
Alußerling im Sinne dieses Berichtes abgeben.

Die Anträge werden stimmeinhellig ana/nommln.
(Fo'lscyung solg!)

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g d e r k r a i -
n i s c h e n L a n b w i r l s c h l l f t s a e i e l l s c h l l f t . ) O e -
steru vormittag« fand im städtischen MagistratKsaale in
Laibach die diesjährige ordentliche Generalversammlung
der krainischen Landwirtschastsgesellschaft statt, zu wel-
cher 36 Mitglieder und als Vertreter der Regierung
der Regierungsrath v, Fladung erschienen waren. Del
Präsident Freiherr 0. W u r z b a c h begrüßte die Ver-
sammlung mit einer lnrzcn Ansprache, gedachte dabei der
im abgelaufenen Jahre durch den Tod abberufenen acht
OesellschaftSmitglieoer: Gustav Graf Auer»perg. Josef
Graf Barbo. Pater Venveuut llrobath, Vicepräsioent
Dr. P. ssosler. R. v. Kallina-Urbanow, R. v. Hamm in
Wien. Edler v. Claricini in Gvrz und R. 0. Tomafixi
ill Trieft, sowie des im Dezember 1879 in Wien ab«
gehaltenen allgemeinen österreichischen Vlgrartages, ver»
wies writers ouf den in wenigen Tagen bevorftrhsnden
100j2hrigcn Sterbetag der großen Kaiserin Maria
Theresia, unter deren Negierung die Gesellschaft gcgrün»
dct wurde und schloss unter Hinweis auf die kürzlich
stattgefundenen und theils noch bevorstehenden freudigen
Ereignisse im Schoße der kaiserlichen Familie mit dtei-
maligem Hoch» und Aivio-Nuse auf Se, Majestät den Kai»
scr, worin die Anwesenden lebhaft einstimmten. — I n
theilweiser Abänderung der Reihenfolge der Tagesord»
nung wurde zunächst zur Vornahme der Wahlen ae»
schritten und wurden hiebei gewühlt- zum Vicepräfiden«
ten (an Stelle des verstorbenen Dr. KoSler) Herr Josef
S e u n i g , — in den (lentralausschuss die Herren! A.
V r u h . P. L a h n i l . Dr. P o l l u k a r . F. X, S o u -
v a n . F. W i t sch t . Dr . Max Edler d W ü r z buch
(wieder). Wenzel G o l l . Josef K o s l e r und Karl
N e w e l l o w f k i (nen). — endlich zu Revisoren die
Herren Ferdinand Souvan und I . Hagar. Ueber Vor-
schlag des Centralausschusfes ernannte die Versammlung
serner Se, Excellenz den Herrn Ackerbauminister Gra-
fen F a l l e n h a y n und den Herrn Landespräsidenten
Andreas W i n l l e r zu Ehrenmitgliedern und die Her«
ren: Dr, Dragotin Zech. Agronom in St, Petersburg,
und Josef Dumel, landwirtschaftlicher Wanderlehrer und
Redacteur in Prag. zu corresponoierenoen Mitgliedern
der Gesellschaft.

Der Secretär Herr Dr. V l e i w e i « erstattete
hierauf in kurzen Umrisse» den übrigens auch gedruckt
vorliegenden und unter die anwesenden Mitglieder ver<
theilten Rechenschaftsbericht be« Eentralausschusses über
dessen GeschäftSgebarung vom l. Februar 1879 bi« Iten
November 1880. au« den, gelegentlich noch einige Daten
mitzutheilen wir uns vorbehalten. Unkniiftfend an den
ilii Geschäftsberichte erscheinende» erfreulichen Hinweis
darauf, dass bisher in Krain glücklicherweise noch leiue
Spur der Reblaus entdeckt wurde, theilte der Regie«
rungsvertreter Herr Regierungsrath v. F l a d u n g mit.
das« den gepflogenen Erhebungen zufolge in ganz Krain
bloß zwei Parteien im Gurlfelder Bezirke Nebenseh»
linge von auswärts, und zwar au« Agram und Kloster-
neuburg, bezogen hatten, und dass auch bei diesen, ob-
wohl deren Anpflanzungen einer ganz besonders wach«
samen Beaufsichtigung unterzogen wurden, bisher leine
verdächtige Spur bemerkt wurde. - Der Rechenschaft««
bericht wurde hierauf ohne Debatte on dloc angenom-
men und in seinen Vorschlügen genehmigt. I n gleicher
Weise ertheilte die Versammlung ohne Debatte ihre
Approbation zu den vom Centralansschuss Herrn L. No»
b iö vorgetragenen GesellschaftSrechnungen pro 1878 und

! i 879 und den Voranschlägen pro 1880 und 1881.
Da« Pcäliminare für da« Jahr 1861 weist an Ein.
nahmen einen Betrag von 4700 fl. 88 kr. und an Au«,
gaben einen Vctrag von 4697 si, 49 kr. aus. schlicht
somit mit einem Ueberschusse von 3 fl. 39 kr. ab. Der
Vermögenssland der Gesellschaft betrügt nach dem letzten

! Inventar- und Vilanzausweise vom AI . Jänner d. I .
35.202 fl 31 kr., hievon entfallen auf Kapitalien rund
23.000 fl.. auf die Besitzung „Polanahof" 8400 f l . der
Rest vertheilt sich auf die übrigen Inventarögegenftande:
Bibliothek. Maschinen. Modelle und Gerülhe. Kanzlei-

' Einrichtung, fowie den llinclul, i'ii8t,ructU8 der Huf»
^beschlag« und Thierarzneilehranstalt.

Ueber den vierten Punkt der Tagesordnung: Verichte
undNnträge derFilialen oder einzelnerGesellschliflsmit^Iie»

!ber. referierte der Centralauöschuss Herr Dr. P o l l u k a r .
-Eingelaufen waren Anträge von nachstehenden Fi l ia len:
! Rudolfswert: auf Ueberreichung einer Petition an den
Reichsrath um Erwirlung von Steuernachlässen für
Frosischäoen und Ausdehnung der Nachlässe auf die
Dauer der durch Clementarschäben herbeigeführten Er«
tragslosigkeit der Weingärten; — Savenstein: auf Ein«
schräukilng der unbedingten Ehefreiheit; — Tsch«rnembl:
auf Ermöglichuilg des Vcznge« guter und verläsKlicher
Sämereien durch die landwirtschaftlichen Fi l ialen, —
Mott l ing: auf Verwendung des Director« der Lande«»
Wein» nno Obstbauschule in Slap. Herrn Richard Dolenz,
als Wanderlehrer i — Wippach: auf Crwirkung ein-
jähriger Steucrnachlässe. Gewährung von unverzinslichen
Darlehen oder Anordnung von Nolhstandsbauten zur

^Aufhclfung der durch zweijährige Misiernten und Ele«
mentarschäden hart betroffenen Landbevölkerung im Wp«
p^cher Thale Zu letzterem Antrage bemerkte Herr N R
v . F l a d u n g , dass e« gut wäre. wenn der Central«

'lluKschus« in einer Eingabe an d,? Negierung mit präcise
la.efassten VorschlHgen herantreten würde, indem er bei-
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spielsweise auf die Mbglichleit hinwies, die nothwendi-
gen Schuharbeitcn am Wipftachflufse alS Nothstand»,
bauten ausführen zu lassen. — Sämmtliche vorstehende
Anträge wurden ohne Debatte dem Centralausschusse
zur Berücksichtigung und Erledigung im eigenen Wir«
tungskreise zugewiesen.

Den Gegenstand einer lebhafteren Erörterung bil«
dete bloß dcr Antrag des CentralauKschusseS auf Ab«
ünderung des Z 6 des Landesgesehes vom 16. Februar
1879, betreffend die H a l t u n g von I u c h t s t i e r e n .
Der Referent Dr. B l e i w e i s bemerlt diesbezüglich,
dass der Allsschnss bereits vor Erlassung diese« Gesetzes
in einer Petition an den krainischen Landtag das Er-
suchen gestellt habe, im Gesetze zwangsweise festzusehen,
dass jede Gemeinde, welche über 80 Kühe besitze, zur
Haltung eiues Gemeindestieres verpflichtet sei. Leider
habe jedoch der Landtag diesem Wunsche nicht stattgegeben
und die Verpflichtung nur unter dcr Verllausulierung in»
Gesetz aufgenommen: „falls die Majorität der Vesiher
damit einverstanden sei". Infolge dessen herrschen gegen»
wärtig die gleichen Ucbelstände wie früher, der Central»
ausschuss beantrage daher eine neuerliche Petition in
diesem Sinne an den Landtag. — G e g e n diesen An«
trag sprachen die Herren Landeshauptmann Dr. Ritter
v. K a l t e n e g g e r und Deschmann. Ersterer wies
darauf hin, dass der Landescmsschuss bisher leider lein
Mittel in der Hand habe, die Gemeinden zur Einhal«
tung dieser Verpflichtung zu verhalten, da die meisten
Gemeinden kein eigenes Vermögen besitzen, andererseits
aber eine behufs Anschaffung eines Stieres nothwendige
Erhöhung der Gemeinde-Umlage nur über Wunsch der
Gemeinde selbst und nicht auch gegen deren Willen an-
geordnet werden könnte. Herr Deschmann hob her«
vor, dass der Landtag das imperative Stierankaufsgebot
erst nach reiflicher Erwägung und vielseitiger Umfrage,
und nachdem gerade ein Mitglied des Centralausschusses
der Lanowirtschastsgescllschaft, Herr Otto Dctela. sehr
lebhaft dagegen gesprochen hatte, abgelehnt habe. Auch
liegen derzeit noch viel zu wenig gegentheilige Erfahrun-
gen und Daten vor, um das Gesetz nach so kurzer Ie i t
wieder abzuändern. Desgleichen sprach Herr L a ß n i l
seine Ansicht dahin aus, dass sich wohl auch ohne
Lwang in jeder Gemeinde ein Vesiher zur Anschaffung
eines Stieres finden werde.

I n ähnlicher Weise, wie Herr Deschmann. sprach
sich namens der Regierung Herr RR. v. F l a d u n g
aus; auch er erklärte, dass ein zwangeweises Vorgehen
kaum zu befürworten wäre und dass es überdies in-
opportun erscheine, an einem Gesetze zu rütteln, das nicht
einmal zwei Jahre bestehe uud noch sehr wenig Ersah»
rungen geliefert habe. — Da die Versammlung in-
zwischen durch Absentierung mehrerer Mitglieder be«
schlussunfähig geworden war, so sehte der Vorsitzende
diese Frage von der Tagesordnung ab, indem er es dem
Centralansschnsse überlieh, im nächsten Jahre mit der
Regierung und dem Landesausschusse hierüber in schrift-
liche Unterhandlungen zu treten. Nachdem hierauf noch
der Secretär Herr Dr. B l e i we is einen kurzen Ve»
richt über die Hufbeschlag, und Thierarznei.Lehranstalt
Verlesen hatte, erklärte der Präsident Freiherr v. Würz.
dach um 12 Uhr mittags nach ii'/,.stiindiger Dauer und
erschöpfter Tagesordnung die Generalversammlung für
geschlossen. — Zur Besichtigung und Probe für die Mit-
glieder waren im Saale mehrere, theils vom Versuchs-
garten im Polanahofe, theils vom Baron Gagern in
Mukcitz eingeschickte Sämereien, Hafermuster, Pracht»
ähreu, Erdäpfel, llinquantino« und Pignoletto-Mais»
lolben, sowie ein vom pensionierten Pfarrer Kosmaö
in Bischoflack construierter Bewässerungsapparat für
Wiesen ausgestellt. Der Weinzttchtcr Herr Geriar aus
heil. Dreifaltigkeit im Nassenfußer Bezirke schenkte an
die Anwesenden Hostproden eines vorzüglichen schwarzen
„Uilterlramer Bordeaux" aus.

— (Theater . ) Als erste dcr drei Vorstellungen,
auf welche das Gastspiel der königlich baierischen Hof«
schauspielern, Frau M a g d a I rschick berechnet ist.

gieng gestern die „ D e b o r a h " in Scene und erzielte
des angekündigten Gastes wegen, dem man mit großen
Erwartungen entgegensah, ein weit besser gefülltes Haus,
al» dies wohl unter anderen Verhältnissen der alten
Mosenthal'schen Komödie gelungen wäre, deren ver-
zehrende, in Liebe wie in Hass gleich wild aufflammende
Leidenschaft wohl kaum mehr darauf rechnen darf. heute
noch ein ästhetisches Gefallen zu finden. Die Vorstellung
war seitens aller Netheiligten sichtlich sehr fleihig und
mit Ernst studiert und gewährte daher auch in ihrem
Gesammtbilde einen vortheilhaften und angenehm be-
rührenden Eindruck. Was zunächst den Gast betrifft,
dem unsere ersten Worte gebüren, so wollen wir uns
darauf beschränken, zu constatieren. dass Frau M a g d a
Irschick die „Deborah" mit viel Feuer und allem
Aufwande der ihr zugebote stehenden dramatischen Leb-
haftigkeit gespielt hat und jedenfalls auch die Anerken-
nung eine« Theiles des Publicum« gefunden hatte,
wofür die zahlreichen Hervorrufe fprechen. die ihr im
Laufe des Abends zutheil wurden. U n s e r e n Erwar-
tungen hat dieselbe allerdings nicht entsprochen, wobei
wir jedoch die Bemerkung hinzufügen, dass wir an die
Leistung einer unter solcher Flagge gastierenden Künst-
lerin selbstverständlich einen wesentlich erhöhten Ve-
urtheilungsmahstab anzulegen gewohnt sind.

Die heimischen Kräfte waren gestern tn ihren Rollen
durchwegs am Platze und nahmen sich derselben mit
Eifer und bestem Erfolge an. Vor allem gilt die« von
den Herren N a l a j t h y (Josef), Bocka (Lorenz),
S c h w a r z (Schulmeister) und Frl. P a h a l (Hanna).
Herr N e d e l k o fand sich mit dem alten blinden
«Abraham" ganz gut zurecht, auch Frau G i e rasch
und Herr Z e r r (Ruben) führten ihre kleinen Episoden
anständig durch.

^ Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der « L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 24. November. Die »Pol. Corv." berichtet
aus C e t l n j e , 24. November: Gestern besetzte Der«
wisch Pascha Dulcigno nnd erließ sofort an Monte-
negro die osficielle Einladung, Delegierte zum Ab-
schlüsse einer Militärconvention nach Kunja zu ent-
senden. Nachts qiellg der montenegrinische Delegierte
Matanovit nach Kunja ab, wo der türkische Delegierte
Vedri« Gey sich einfindet.

Livorno, 24. November. Der Dampfer „Ortiqia"
stieß mit dem französischen Dampfer „Oncle Joseph"
zufammen und bohrte denselben in den Grund. An
Bord waren 300 Personen, wovon 50 gerettet wurden.
«Ottigia" ist stark beschädigt hier eingelaufen.

W i e n , 24. November. (Wr. Ztg.) Se. k. und
t. Hoheit der durchlauchtigste Herr Feldmacschall Erz-
herzog A l b r e c h t hat dem Unterstühungscomite sik
die durch das Erdbeben in A g r a m beschädigten Be-
wohner den Betrag von 3000 f l . gespendet und
Sr. Excellenz dem Baims von Kroatien, Grafen Pe-
jacfevich, zusenden lassen.

B e r l i n , 24. November. Der Vundesrath hat
den Antrag Preußens, betreffet) die Verlängerung
dcs kleinen Belagerungszustandes für Ber l in , die
Stadtkreise Potsdam und Charlottenburg und die
Kreise Teltow, Niederbarmm und Osthavelland, auf
ein weiteres Jahr in erster und zweiter Berathung
einstimmig angenommen.

L o n d o n , 24. November. Die Londoner un«
glnische Gesellschaft stattete heute dem Lordmayor einen
Besuch ab, um ihm für die Organisierung des Unter-
stichungewertes für Agram zu danken.

P e t e r s b u r g , 23, November. Graf Loris-Me-
likoff ist heute nach Lnndun abgereist. — Der „Golos"
meldet von der persischen Grenze: Die Kurden be-
drohen Tabris; der russische Consul in Tabris wurde
angewiesen, sich sofort nach T'f l is zu begeben, woraus
man schließt, dass das an der persischen Grenze po>

stierte russische Detachement Verstärkung erhalten
werde. _ . m.«««

P e t e r s b u r g . 24. November. D»e '.Wem
Russe" wiederholt, indem sie von den neuerlichen «
gaben der russischen Blätter über die UnterhanM»^
mit dem heiligen Stuhle spricht, die jüngst verM»
lichte officielle Erklärung, dass diese Unterhandlung"
sich ausschließlich auf die Organisierung der 9 ' " " '
beziehen und fügt hinzu, das« beide Theile, von "
gleichen Wunsche nach einer Verständigung be»"^
allem Anfange an die Principienfrage bereue l>ep .
welche die Staatsinteressen berührt. , H,.

B u k a r e s t . 23. November. Der griech^e ^
sandte Dragumis überreichte dem FUrsten jem -
berufungsschreiben. ^

K o n s t a n t i n o p e l , 23. November, abends. ^
Hahfeldt hat um eine Abschiedsaudienz nachgeM'
wird sich sofort nach Berlin begeben.

Telegraphischer Wechselcnrs
vom 24. November. gold

Papler.Nente 72 25. - Hilber - Rente ?« 05. ^ ^
Rente 87 05. - I8«0er Staats'Anlehen ,31 2b. - A " ^ ,
6l9, — ttreditactien 28S —. - London 1l?b0. ^ 7 , ^ g ^
— K. k. Münz.Duraten 5 59. — 80«Franlen-»tucle "
100.Reich5mail 58 05, ^ ^ - ^

Handel und
Laibach, 24 November. Auf dem beutigen MarM ^

erschiene,,: 6 Wagen mit Getreide. 4 Waaen m« V
Stroh, 15 Wagen mit holz.

Durchschn i t t» .Pre ise .
<M> !̂̂ »»

fi.,lr. 0. l l , ^ W ^
Weizen pr. Heltollt 9 59 10,47 Vutter pr. Kilo . " »^ . ^ .
Korn , 6 83 6 97 liier pr. Stück . - " a ^ -
Gerste . 4>71 5 17 Milch pr. Uiter . - " . g .. ^
Hafer , 8,09 3 53Zmdfleisch vr.Kllo ^ , " ^
öalbfrucht . - , - 8 ^Kalbfleisch « ^ H . ^
Heiden „ 5A4 «!—liZchweineflelsch « gz ^ ^
Virse ^ 5 20 580, Schöpsenfleisch « " ^ , ^
Kuluruz » 6^40 6 UOMHudel pr. Ttucl ^ ^
Erdapfel 100 Nllo 2 Ü9 ,Tauben « " I ^ -
Linsen pr, hellolit 9 «cu 100Nilo . - s^° ^
Erbsen „ 9 Ktroh » . - '
Fisolen „ 6 Holz. hart., pr, vier ^. 6 -
Umdsschmalz ssUo - 9 0 Q'Meter ^ ^ ^zo
Echlueincschmalz „ — 74 — - weiches. „ ^ zl) -"
Speck, frisch „ - 69 !Nein, roth., 10" Lit. ^ ^. ^

— «eilillchel t „ - 72 — - wciher - ^ — - "

Angekommene Fremde.
Am 23. November. M n « ^ '

Hotel Stadt Wien. Freiherr v Perfall sammt F " " . A ^ m .
- Neher und Pnschner. Kaufleute, Wien. — «"rr^'Out«'

Marburg. - Echnabl. Ksm., Oörz. - u. Latmo"l-,
besitzer, Ungarn. _ ,^ «ctrieb«'

Hotel Elephant. Treumann. Ksm. Schweiz. - K"ss's ,<,. !p^'
director der Rudolsbahn. Steyr. — Potl)tschn>l ur, ^ , ^ .
vate, Pettau. — TomSie. Illl)r.<Feistriz. — «rencr,
Allcnmartt. ««».«Ms' ^

Kaiser von Oesterreich. Vacano. l. l. Archivar, » " "
Dolinar. Pfarrer, Trata. ^^r lcal^ "

Mohren. Sloh. Agrain. — Pcuz. Wcinhiwdler, ^ l , "
Allo, Reftaurateur, Sagor. —

Theater. ^Mll^
h e u t e lgeradcrTag): Zweites Gastspiel der tonlgl- ^ fa l l ) l
hufschauspielcrin Frau Manda I r s c h i c k (Frc'frau^^elllNgc"
Ä r u n h i l d . Tragüdic in 5 Auszügen aus del ^

sagc von Emlluucl tilcibel. ^ - - ^ ^ ^ ^

^ l i D !Z - i» D
' 7 Ü . W '74494 " 4 ^ o's "O7fchwach ^ k w 0'00

24. 2 . N. 744 19 ^ - 8 « O. schwach ° " ^
S , Ab. 744 74 > 24 O. schwach .^ D a s ^ " ^
Morgen« und abends Nebel,

mlttel dcr Wärme -4- 3i)«, um 10" über dem - " ^ ^ ^ ^
' '^^. ^ « e, U! b t l 6 °^M

Verantwortlicher Redacteur: V t t o m a r « ^ ^ ^ ^

Curse an der Wiener Lorse vom 23. November 188U.
(Nach dem officielle« Cursblatt<.)

»elb wa«
Paplerrente 72 20 72 3b
Vllberrente 7315 73.W
Voldrente 87 05 87 25
Uose. 1854 12275 12820

. 1360 1X1 25 131 75

. I860 (zu 100 fi.) . . . 18 l̂ 75 13425
, 1864 17325 174

Nnss. Prämlen-Anl 109 75 110 -
Ere5!t-L 17925 179 7l>
Theih'Regulierungs« und Sze«

gedincr Lose 10390 10720
Nuoolf«»L 18— 1850
Vriimienalil. der Vtabt WI,n 117 . N7 50
Donau.Megulierungs'Lose . . 112 7b 11« U5
Domälien. Pfandbliese . . . 142 75 143 50
Oesterr. Echatzscheine 1881 rück»

zahlbar 100 80 100 70
Oestcrr. Schnhscheine 1882 rilck.

zahlbar 101 50 101 75
Ungarische Golbrenle . . . . 10? 5b l<^7?0
^nyarUchf3isfnbahn.<lnlcihe . 1 2 5 — 125 50
Unnarlsche Eisenbahn.Unltib«.

Humuwt iv i tü l l , , «372 ,2425
U'llehtt, der Gt°o»?,n, f ind,

Ml«n in H. U, ^ , ^ 9 ^.z_.

Gelb w««
«rnn>eull«ft«»,s Vbll««<l«uen.

Vöhmen 10450 _ __
Nieberöslerrelch 1 0 5 - 105 50
Vallzien 93 50 99 -
lLiebenbilraen 94 75 95 75
lemeser Nana! 9«2b fttt?f»
Ungarn »775 9825

klctie» »»n va»len.

»nglo<5sterr. Vnnl 12^75 130 —
«redltanstall 285 -28525
3>eposil«nbanl 211 2l1k,0
Kreditanstalt, ungar 2!i925 259'50
Oesterreichisch - ungarische Vanl 820 822 —
Unionbant 111 60 n ^ g.)
N«rlehr«banl 1s5 50 inb 75
Wi«n« Vantverein 144 75 145

«ctieu tz«, Tr«»si»«rt Nuternez.
«»»Dei».

«lföld»Vahn 15475 15525
Donau-Dampfschiff-»eselllchaft 5l2- - l>54 -
!tll<ü^'<t^.Ws,:l'ot'n 20^?b 2"? 25
ä«d in»no»-» io ldh<chn. - 2449 24ü^l -

Franz . Ioseph-Vahn . . . . 17750 177'50
Valizische 3arl-Üudwia.V«hn . 275 b0 2?«-
Kaschau-iDoerberger Nahn . . 130 50 131 —
8?mberg'Czerno»itzer Nahn . 16? — 188 —
Nloyb - «esellschaft « 7 » - . 680 -
^.sterr. Nordwestbahn. . . . !85'ü0 136 —

^ lit. 8. , 221 50 222 -
Nul)olf«Nabn IN4 50 !N5 >
Etaatsbahn 27975 23 »25
Eiidbahn 8975 902k»
Theiß.Nahn 244 50 245' -
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn 14<25 144-75
Ungarische Norbostbahn . . . 145 5«) l4<l —
Ungarische Westbahn . . . . 151 25 15, 75
Wiener Tramway.Gescllschaft . 206 75 207 25

Pfandbriefe.
»llg.gft.Vob«ncredl»anft.<1.«d.) 1,7 10 ,17^0

. . ^ l i .« . .« . ) ,00 100 50
Oeslerrelchisch' ungarische Vanl 1019') 102 10
Un«. Vodeucrebit.Inft. (V..U.) 98 50 99 50

Pr l« r t t« t»vb l i«« l l anen .
«llsabeth-V. ' . «m U8 - 935^>
2«d.»3iordb, « Vtti in . , . l05 4») l ')b«1

«clb ^ . . , .
100?a ^zl»

Franz.Ioseph.Vabn . - - ' i o 4 ^ Zl -
Wal. «arl-Uudwig.«. l <«'« ^ y / g l ^ ^
Oesttrr. Nordwest-Vahn - ' g,gl) H ^
Zlebenbürger Nahn > - - ' ^74-^ ^ . .
Btaatsbahn 1. Em- - ' ' 12b 2b . ^ o
vüdbahn z 3«/, . . - ' ' 110^' "

. z b«/. . - - - - '

«luf deutsche Pl»tze - - ' ' ' 1i7b0 ^ 4 ö
London, lurze Ächt - ' ' 4040
Pari»

» « l d . t « 6 s ,

D l i c a l e « . . . » ' " , 7 » , . ^ "
Napoleonsb'or . " " , , 15 '
Deutsche «eich»' 10 . l.5 . ^. ,

Noten . . - »" " ^ . . - -
Gilberguldtl' . " " "

ssri'nilcke G r u n d e n t l a ^ ^ , ^


